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Umstrittene Gemälde von Frans Hals. 

Aus Amsterdam wird uns berichtet: 

Die schöne Schau von Bildern von Frans Hals, 
die auf der Jubiläumsausstellung in Haarlem zu 
sehen ist, hat zu einer recht heftigen Polemik 
über die Echtheit mancher der ausgestellten Werke 
geführt. Die holländische Oeffentlichkeit ist alarmiert, 
da von verschiedenen kompetenten Beurteilern die 
Echtheit von über dreißig der insgesamt hundert¬ 
fünfzehn Bilder bezweifelt wird. Der Meinungsstreit, 
der durch einen in der Zeitschrift „Elzevier'“ erschie¬ 
nenen Artikel aufgebracht wurde, ist durch den Am¬ 
sterdamer „Telegraaf“ in der weiteren Oeffentlich¬ 
keit bekanntgeworden. Diese Ausführungen sind ano¬ 
nym erschienen, werden aber allgemein dem bekann¬ 
ten und angesehenen Kunsthistoriker Dr. Bredius 
zugeschrieben. Die Einwände, die gegen die Bilder 
erhoben werden, sind recht verschieden. Einzelne 
werden als Fälschungen, andere, wie die „Brummtopf- 
spieler“ der Sammlung van Gelder in Brüssel, als 
Kopien bezeichnet. Von anderen w'ird gesagt, sic 
seien wohl aus der Zeit Frans Hals’, aber dem Künst¬ 
ler selbst zu Unrecht zugeschrieben. 

Die umstrittenen Bilder stammen aus den ver¬ 
schiedensten Privatsammlungen in Amerika, England 
und der Schweiz. Auch eine Leihgabe des Pariser 
Louvre, das „Bildnis eines jungen Mannes“, soll nicht 
von Frans, sondern von Jan Hals gemalt sein. Der 
Konservator des Haarlemer Museums, Gratamai, 
beruft sich auf das Urteil so anerkannter Kenner, 
wie es Bode, Valentin er und Hofstede de 
Groot seien. In einzelnen Fällen werden weniger 
mit den Mitteln der Wissenschaft, dafür aber mit be¬ 
sonderer Heftigkeit Werke verdächtigt, die aus dem 
Besitz von Kunsthändlern stammen. Solche Betrach¬ 
tungen erwecken zum Teil den Eindruck, als ob 
hier persönliche Beweggründe vermutet werden dürf¬ 
ten. Der internationale Kunsthandel hat ja schon 
früher solche Polemiken erlebt, die nicht mit den 
sachlichen Erörterungen von Kunsthistorikern ver¬ 
wechselt werden sollen. 

Der „Skandal“ würde sein Gutes haben, wenn 
er dazu verhelfen könnte, das Dunkel aufzuhellen, 
das die Herkunft mancher Bilder des großen Frans 
Hals jetzt noch umgibt. 

Das älteste Berliner Geldstück. 
Der Dozent für Münzkunde an der Berliner Universität, 

Tassilo Hoff mann berichtet in der „Deutschen Allgemeinen 
Zeitung" über die Auffindung des ältesten Berliner Geldstücks. 
Es ist ein kürzlich im alten Land Wolgsat aufgefundener Hohi- 
pfennig mit linkshin blickendem Adler, die Fänge ausgebreitet, 
unterhalb eines Bogens, der einen Zinnenturm trägt, überragt 
von einem dreieckigen Aufbau. 

Adler, wie Bauwerk zeigen in Stil und Zeichnung unzwei¬ 
felhafte Aehnlichkeit, wenn nicht gar teilweise Uebereinstim- 
mung mit dem ältesten Siegel der Stadt Berlin, das uns aus 
einer Urkunde des Jahres 1253 (im Stadtarchiv zu Frankfurt 
an der Oder) überkommen ist. Sigilium de Berlin Burgensium;, 
Wir sehen innerhalb eines Kleeblattbogens den gleichen nach 

links gewandten Adler mit ausgebreiteten Flügeln, hier unter 
einem von zwei Zinnentürmen flankierten Stadttor, dessen mitt¬ 
lerer, das Ganze beherrschender Turm gleichfalls nach oben 
einen dreieckigen Abschluß aufweist, die beiden halbmond¬ 
artigen Gebilde auf der Münze an der Stelle der beiden Sei- 
tentürme auf dem Siegel sind wohl nur als raumfüllend an¬ 
zusehen. 

Dieser Adler-Pfennig entspricht auch nach Gewicht (etwa 
0,5 Gramm) und Feingehalt den gesicherten Münzen des Mark¬ 
grafen Johann I. und Otto III. von Brandenburg; ein 
Zweifel, daß sich sein Miinzbild an das des gleichzeitigen Sie¬ 
gels der Stadt Berlin anschließt, dürfte kaum möglich sein. 

Chronik. 
BIBLIOPHILIE. 

(Prof. Hans Feigl.) Die Wiener Bibliophilengeseilschaft be¬ 
klagt den Verlust ihres langjährigen Vorstandes, des Profes¬ 
sors Hans Feigl, der am 3. September im 69. Lebensjahre 
verschieden ist. Feigl redigierte auch das Jahrbuch der GesejF 
schaft, das sich als vortreffliches Werbemittel für die Ge¬ 
sellschaft erwies. Selbst leidenschaftlicher Büchersammler, hat 
er eine große wertvolle Bibliothek hinterlassen. 

(Die Fugger-Zeitungen in Wien.) in den Veröffentlichun¬ 
gen des Wiener Hofkammerarchivs untersucht M. A. H. F i t z- 
I e r die Entstehung der sogenannten Fugger-Zeitungen an der 
Wiener Nationalbibliothek und kommt auf Grund umfang¬ 
reicher Forschungen vor allem im Augsburger Fuggerarchiv 
und in der Handschriflenabteilung der Wiener Nationalbiblio¬ 
thek zu dem Schluß, daß diese Zeitungen zur wirtschaftlichen 
und politischen Orientierung der Brüder Philipp und Octavian 
Sekundus Fugger für ihre vielseitigen Handels- und Finanz¬ 
geschäfte, vor allem aber für ihre damalige grole Asien-Unter¬ 
nehmung, im letzten Viertel des sechzehnten Jahrhunderts, aus 
allen wichtigen Mittelpunkten der damals bekannten Welt 
nach Augsburg gesandt wurden, wo sie von Octavian Sekun¬ 
dus gesammelt wurden. Man hat es demnach mit dem vielleicht 
ersten weltumspannenden politischen Nachrichtendienst zu tun, 
dessen Vielseitigkeit, räumlicher Umkreis und technische Or¬ 
ganisation — er erstreckte sich über alle Länder Euopas und 
darüber hinaus über Amerika, Afrika und Asien bis zum äußer¬ 
sten Osten — erstaunlich ist. 

(Der Nachlaß Dr. Josef Volfs.) Die Erben des Direktors 
der Bibliothek des Nationalmuseums Dr. Josef V o 1 f hat im 
Sinne des Verstorbenen dessen gesamten bücherlichen, wissen¬ 
schaftlichen und persönlichen Nachlaß dem Nationalmuseum 
zum Geschenk gemacht. 

(Swinburne-Ausstellung in Oxford.) England feiert den 
100. Geburtstag von Algernon Charles S w i n b u r n e. Die be¬ 
rühmte Boleian-Bibliothek in Oxford veranstaltet aus die¬ 
sem Anlasse eine Ausstellung, in der viele bisher nicht öffent¬ 
lich gezeigte Manuskripte exponiert werden sollen. Unter den 
Büchern befinden sich Swinburnes Handexemplar seiner „Ata- 
lanta in Calydon" (1865) und eine Erstausgabe seiner Ge¬ 
dichte und Balladen von 1866 mit verschiedenen handschrift¬ 
lichen Eintragungen. 

BILDER. 
(Ein neuentdeckter Lucas Cranach.) Die Cranach-Ausstel- 

lung, die vom April bis Juni im Deutschen Museum in Berlin 
stattfand, hat das Interesse der breiten Oeffentlichkeit dem 
großen deutschen Maler des 16. Jahrhunderts, Lucas Cra¬ 
nach d. Ae. zugewandt. Um so mehr ist es von Bedeutung, 
auf ein ikonographisch außerordentlich merkwürdiges Bild hin¬ 
zuweisen, das sich im Besitz von Dr. Schwegler in Zürich 
befindet. Es gehört unter den zahlreichen Porträts, die Lucas 
Cranach als Hofmaler des Kurfürsten Friedrichs des Weisen 
von Sachsen gemacht hat, zu einem der darstellerisch bemer¬ 
kenswertesten Bildern. Der Kurfürst ist porträtiert in pelz¬ 
verbrämtem Rock und dunklem Barett, wie ihn Cranafch des 
öfteren gemalt hat. Außergewöhnlich aber ist, daß Friedrich 
der Weise in der rechten Hand die römische Kaiserkrone hält; 
trotz der Verallgemeinerung und Ungenauigkeit im Detail ist 
die alte Kaiserkrone doch mit voller Sicherheit zu identi¬ 
fizieren. 

(Aus dem Umkreis der Romantik.) Das Graphische Ka¬ 
binett GünthdT Franke in München, Briennerstraße 51, 
Palais Almeida, eröffnet soeben die seit langem vorbereitete 
Herbstausstellung mit Zeichnungen, Aquarellen und Bildern 
aus dem Umkreis der Romantik, darin werden 220 Originale 


